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Seliebter Beſer!
Jeweil ich, ſo wohl an mir ſelbſt, als auch an
dern vornehmenund niedrigen, geiſtlichen und

weltlichen Standes, faſt beſtandigſt wahr—
genommen, daß das theure und unſern gan—

tzen Glaubens-Grund vorſtellende ChEDO, oder:

Wlir glauben alle an einn GJF,
insgemein das Glaubens-Lied genannt, ſo ohne Rach—
dencken und Verſtand, ja als ein zum ordentlichen Cere—
moniel-Gottesdienſt gehoriges Lied, abgeſungen wird,

und als ob ſolches nicht weggelaſſen werden könte, noch

durffte, angeſehen wird; dahero die wenigſte Andacht
bey Singung dieſes ſchonen, zur Seligkeit und Hril

„A2 geho—



Vorrede.
gehorigen Liedes, angewendet, ſondern gemeiniglich, un
ter Abſingung deſſelben, geplaudert wird, oder die Ge—
dancken in weltlichen Verrichtungen nach Hauſe ge—
ſchicket werden. Als habe, der Einfalt zum Beſten,
dieſe Erklarung, und wir dieſes Glaubens-Lied recht
zu verſtehen, und zu Erlangung der Seligkeit hochſt no
thig, angewendet werden muſte, hier vorſtellig machen
wollen. Jch zweifele nicht, man werde mir dieſe wohl—
meynende Gedancken und Arbeit nicht ubel auslegen,
ſondern als eine Chriſtliche Vorſorge annehmen.
GOgCd, der HERR, zu deſſen Ehre dieſe Andacht ge
richtet, wolle ſein Gedeyen darzu geben, daß der wahre

Verſtand und Rutzen dieſes Lirdes in Zukunfft
beſſer beobachtet werden moge!



Knſer Glaubens-Sied
Fanget ſich alſo an:

Jr glauben alle an ei—

nen GOLT.
WIJr alle Glaubigen,

ſie mogen nun zer—Koar
Aeo einer Gemeinde zu—ue X ſtreuet ſeyn, oder in

ſammen, im Namen JEſu, kom̃en,
Glieder eines Leibes, an welchen
Chriſtus das Haupt, alſo ſtimmen
ſie auch mit einem Munde einmu—

thig an: Wir, Wirglauben;
ſintemal das Geheimniß des Glau

bens, woran ſich die Glaubigen
halten, nicht Fleiſch und Blut
offenbaret, ſondern der Geiſt
GOttes, durch das heilige Evan—
gelium, in ihnen wurcket; dahero
legen ſie hiermit, wenn ſie ſprechen:

Wir glauben, ein aufrichti-

ges Bekantniß ab von dem, was
ſie in unſerm GlaubensLiede aus
GOttes Wort haben erkennen
lernen, und bezeugen, daß ſie nicht
alleine alles das fur wahr halten,
ſondern auch dabey leben und ſter
ben wollen, und zwar, daß alle,

Wir glauben alle, weil alle
der zukunfftigen Herrlichkeit wol
len theilhafftig werden; gleichwie
auch GOTT will, daß allen
Menſchen moge geholffen werden,
und ſie zur Erkantniß der Wahr
heit kommen; dahero zu wunſchen,

daß auch alle in ihrem Hertzen
alſo mogen geſinnet und uberzeu—
get ſeyn, wie ſie mit ihrem Munde
anſtimmen: Wir glauben alle

an einen GOL1T.

3 Was



6 Erklarung des Glaubens-Liedes:
Was verſtehen wir denn un—

ter dieſen Worten: An einen

GOLCTC!? Nichts anders, als
die gantze heilige, hochgelobte
Dreyfaltigkeit, GOTT Vater,
Sohn und Heiligen Geiſt, nachih—
rer gottlichen Eiigkeit, daß nem—
lich, ob wohl drey Perſonen in der
Gottheit uns bekandt ſind, den—
noch dieſe drey gottlichen Perſonen

eines Sinnes, Krafft und Weſens
ſind, alſo, daß, ob wohl dieſe Per—
ſonen jede ein beſonderes gottliches
Amt, oder Verrichtung, uber ſich
genommen, dennoch nichts geſche—
hen, oder noch aeſchehen wird, was

nicht vorhero im Rathe dieſer hei—
ligen Dreyeinigkeit uberlegt, be—
ſchloſſen, und einmuthig fur gut
befunden worden; denn nichts iſt
gut, als der Dreyeinige GOtt,

Vater, Sohn und Heiliger Geiſt.
Dahero iſt anch keiner gottlichen
Perſon unwiſſend, was geſchicht,
auch wurcket keine Perſon fur ſich
alleine, alſo, daß die andern bey—
den Perſonen davoun ausgeſchloſ—
ſen waren; nein, im gerinaſten
nicht: Denn, obgleich das Werck

der Schopffung GOtt dem Va—
ter; das Werck der Erloſung
GOtt dem Sohn; das Werck
der Heiligung und der Wiederge—
burt GOtt dem Heiligen Geiſt
vornemlich zugeeignet wird, und
in dieſen Wercken ſie ſich vor—
nemlich bekandt gemacht haben, ſo
hat doch keine Perſon in einem die
ſer gottlichen Wercke fur ſich gantz
alleine gewurcket, ſondern es haben

alle drey Perſonen das Jhrigebey
getragen, wie wir beh der Scopf—
fung, Menſchwerdung, und Hei
ligung, gantz deutlich ſehen wer—
den; dahero ſind die gottlichen Ei—

genſchafften, als Ewigkeit, All—
macht, Allwiſſenheit, Aligegenwar—

tigkeit, Heiligkeit, Gerechtigkeit,
Barmhertzigkeit, Wahrheit, und
dergleichen, ihnen allgemein, und
beſitzet ſolche jede Perſon in der
groſten Vollkommenheit; wenden
aber dieſelben in der hochſten Ei—
nigkeit, zum Beſten derer Men—
ſchen an, damit dieſelbenn, wegen
ihres Sunden-Falles, nicht ver—
lohren gehen, ſondern ewig ſelig
werden ſollen; und alſo ſingen
wir mit Recht, daß wir an einen

J GOTT



Wir glauben alle an einen GOTT,zc. 7
GOTd glauben, und denſelben
anbeten, Joh. 4 23.

Schopffer Himmels und
der Erden, 2c.

Nunmehro werden diejenigen
Verrichtungen, in welchen ſich jede

aoöttliche Perſon auſſerlich, und in
Älbſicht auf die Geſchopffe, vor—

nemlich bemuhet, und ihre All—
macht, wie. auch Vorſehung, an
Tag geleget, namhafft gemachet.
Darum wird  GOtt dem Vater
die Schopffung Himmels und der
Erden, und was darinnen wohnet,
zugeeignet; nicht, wie ich gleich
Anfangs erinnert, als ob die an
dern beyden Perſonen in der Gott
heit nichts dabey gethan, denn das
wird ſich bald anders erklaren;
ſondern, dieweil GOtt der Vater
die Vorſorge, wegen Erſchaffung
der gantzen Welt, wie auch deren
Erhaltung und Ernahrung „im
Rathe der heiligen Dreyeinigkeit
uber ſich genommen, auch noch
taglich deren Verſorgung uber ſich
hat, wie wir bald horen werden.
Dieſes iſt die Urſache, daß ihm die

Schopffung meiſt alleine zugeſchrie.
ben wird, und die Chriſtliche Kir—
che in ihrem Glaubens-Bekant—
niß ſolches ausſpricht, worzu ſie an
treibet der Anfang der Bibel, und
in derſelben das erſte Capitel des
erſten Buchs Moſis, denn da heiſt

es: Am Anfang ſchuff GOTTC
Simmel und Erden; welches durch
den z. Vers des u. Capitels an die
Hebraer indem Neuen Teſtament
befeſtiget wird, wenn es heiſt:
Durch den Glauben mercken wir,
daß die Welt durch GOttes Wort
fertig iſt, daß alles, was man ſie
het, aus nichts worden iſt. Da
bey muß man aber wieder den
Werthheimiſchen Bibel-Verfal-
ſcher wohl bedachtig wahrnehmen,
daß im Moſe, gleich im 2. und 3.
Vers dieſes erſten Capitels, GOtt
der Sohn und Heil. Geiſt nicht ver—
geſſen, ſondern namhafftig gemel—

det werden, wenn es heiſſet: und
der Geiſt GOttes, wer war die—
ſer? Kein anderer, als die dritte
Perſon in der Gottheit, der Heilige
Geiſt, ſchwebete auf dem Waſſer.
Er erwarmete es, machte es tuch—
tig, und hielt durch ſeine gottliche

Krafft



3 Erklarung des GlaubensLiedes:
Krafft ſolches in Ordnung, daß es
der Erde, und ubrigen gottlichen
Schopffungen, ſo nun taglich ge—
ſchehen ſolten, keine Hinderniß
noch Schaden in Weg legen, noch
thun ſolte; vielmehr theilete er
ſeine Krafft, kunfftig den Erdbo—
den fruchtbar zu machen, auch al—
lerley Creaturen hervor zu brin
gen, demſelben mit; den Sohn
GOttes nennet der z. Vers, wenn
es heiſſet: Und GOtt ſprach. Alle
Schrifft-Verſtandige ſind darin—
nen einig, daß, wenn in derſelben
gefunden wird: GOTT ſprach,
oder das Wort des HErrn, nie—
mand anders, als der Sohn GOt
tes, verſtanden werde, wie der
theure Schoos- und Liebes-Jun
ger, Johannes, der richtige Aus—
leger dieſer Moſaiſchen Worte iſt,
als welcher ſein Evangelium,
Cap.1. v. 1.2. 3. eben ſo anfanget,

wie Moſes ſein Buch von der
Schopffung, und dieſes finden wir
hier nicht allein im Moſe, (ein
mehrers hiervon findet der Chriſt
liche Leſer in meiner Poſtille, pag.
94.) ſondern auch in der Epiſtel
an die Hebraer, Cap.1, 3. wie

auch in dem 33. Pſalm Konigs
und Propheten Davids, v. 6. da
ſtehet: Der Himmel iſt durchs
Wort des SErrn gemacht, und
alle ſein Heer durch den Geiſt ſei—

nes Mundes. Wer wolte hier—
bey leugnen, daß nicht die gantze
heilige Dreyfaltigkeit bey dem
Wercke der Schopffung gegen—
wartig und geſchafftig geweien?
Denn unſtreitig aus dieſen drey
en Schrifft-Stellen, welchen noch
viele mehrere beygefuget werden
konten, als 1. B. Moſ. 2, v. 4.
1.Cor. 12,6. Pſ. 6,5. Eſ. 45,5. 6.7
Pſ. 1on, 26. Sonnenklar erhel-
let, daß GOtt durch ſeinen einge—
bohrnen Sohn, mit Beyſtand des
Heiligen Geiſtes, Himmel und
Erde erſchaffen, und nicht alleine
dieſelben, ſondern auch alle ſein
Heer, nemlich, was im Himmel,
und unter dem Himmel, auf, in,
und unter der Erden, Waſſern
und Fluſſen, befindlich iſt, nicht
das Geringſte davon ausgeſchloſ-
ſen.

Nun gehen wir, nach der Ord
nung, weiter fort:

Der



Wir glauben alle an einen GOTT, c. 9
Der ſich zu den Vater ge—

geben hat, daß wir ſeine
Kinder werden.
Ein Vater wird die erſte Perſon

in der Gottheit, in der Schrifft
Altes und Neues Teſtaments,
darum genennet, weil Er von
Ewigkeit einen Sohn, nemlich die
andere Perſon in der Gottheit,
unſern HErrn und Heyland,
JEſum Chriſtum, gezeuget; wie
GOtt, der HErr, ſelbſten ſich alſo
zum Vater ſeines Sohnes giebet,

wenner geſprochen: Du biſt mein
Sohn, heute habe ich dich gezeu—
get, Pſ. 2, 7. und Paulus dieſes
von dem himmliſchen Vater und
ſeinem Sohn, Chriſto JEſu, er—
klaret, Ebr. 1,5. Cap.5, 5. und
deſſen Vater, auch von Chriſto
ſelbſt, in der Fulle der Zeit, geiſtlich
und leiblich genennet wird: Denn
es iſt bekandt, daß auch, nach Chriſti

menſchlicher Natur, die erſte Per—
ſon in der Gottheit die Vater—
Stelle vertreten, und den Engel

Gabriel zur Jungfrau Maria ge
ſendet, ihr die Empfangniß ſeines
Gottlichen Sohnes zu verkundi

gen, wie wir bey dem andern
Vers mit mehrern horen werden.
Allein, er wird auch ein Vater
aller Menſchen mit Recht genen—
net, weil er ſie nicht allein alle er—
ſchaffen, Lebenslang ernahret und

erhalt, und dahero ſagt Moſes
von ihm: Er ſey unſer Vater und
HERR, der uns gemacht und
bereitet habe, 5. B. Moſ 32, 6.
ſondern auch durch ſeines Sohnes
Leiden, Sterben und Verdienſt,
von der Strafe der Sunden erlo—
ſen laſſen, auch, kraffft derſelben
Erloſung, ihnen die himmliſche
Erbſchafft ſchencket, und aus Gna—

den mittheilet; auf ſolche gnadige
Art und Weiſe werden nun alle
Menſchen GOttes Kinder, und
theilhafftig der ewigen himmli—
ſchen Erbſchafft; daß aber nicht
alle Menſchen ſolche herrliche Erb—
ſchafft erlangen werden, daran iſt

nicht GOTT, ſondern ſie ſelbſt
ſchuld. Denn, GOCT will,
daß allen Menſchen geholffen
werde, 1. TCim. 2, 4. Daß ſie
aber nicht zur Erkantniß der
Wahrheit kommen, daran ver—
ſundigen ſie ſich ſelbſt, weil ihnen

B Augen



10

Augen-Luſt, Fleiſches-Luſt, und
hoffartiges Leben lieber iſt, als
GOtt und deſſen Kindſchafft,
1. Joh. 2, 16. Dahero ſie ſolche,
durch Verfuhrung des Teufels,
wie auch ihres eigenen Fleiſches
und Blutes, hober achten, als
das himmliſche kindliche Erbe,
deßwegen auch ewig verlohren
gehen.

Er, nemlich GOTT, heißt es,
will uns allezeit er—
nahren.

Hier kommt nun ſein vaterliches
Amt, und nothige Verſorgung
hier auf Erden. Der liebe GOtt
ſtellet ſich in dieſen Worten dar,
als ein menſchlicher Vater; dem—
ſelben lieget nach GOttes Wort
und weltlichem Recht ob, ſeine
Kinder zu ernahren, ihnen Koſt
und Kleider zu ſchaffen, damit ſie
nicht Hungers ſterben, oder fur
Kualte erfrieren muſſen. Ein leib—
licher Vater aber iſt nur die Mit—
telsPerſon, dadurch deſſen Kin—
der verſorget werden: Denn wo—
ferne GOtt ihm nichts aus ſeiner

Erklarung des Glaubens-Liedes:

Fulle und reichen SeegensHand
beſcherete und gabe, ſo wurde er
und ſeine Kinder wenigzu brocken
und zu beiſſen haben, ſondern
gewiß Hungers ſterben muſſen.
Dahero kommt die Ernahrung
und Erhaltung des menſchlichen
Geſchlechts allein von GOTT,
darnm ſaget auch David in ſei—
nem Pſalmen-Buche: Aller Au
gen warten auf dich, HErr, und
du giebeſt ihnen ihre Speiſe zu
ſeiner Zeit, du thuſt deine milde
Sand auf, und ſattigeſt alles was
lebet, nicht allein die Menſchen,
ſondern auch alle Creaturen,
mit Wohlgefallen; das iſt, nach
deinem gottlichen Willen, und
daß auch der Menſch damit zufrie
den ſeyn kan, Pſ. 145, 15. 16.
Darum darf kein leiblicher Vater
ſich die Verſorgung ſeiner Kin—
der zuſchreiben; denn alles, was
wir haben, das ſind GOttes Ga
ben, es iſt alles, was unter dem
Himmel iſt, ſein: Er ſegnet bey
theurer Zeit das Brod, daß es
weit reichen muß, ob der Meunſch,
nach ſeinem ſchwachen Vertrauen,
gleich dencket: Er, und viele wur

den



Wir glauben alle an einen GOTT, x. u
den Hungersſterben muſſen; aber
da heiſſet es abermals: Jn der
Theurung ſollen meine Kinder
gnug haben, nemlich die Kinder,

die ihm wahrhafftig und allein
vertrauen; die beyden Evangelia,
von Sattigung der vier und funf
tauſend Mann mit denen wenigen
Brodten, ſind deſſen gnugliche
Zeugniſſe. Darum, frommes
Kind GOttes, vertrau du deinem
HErren GOtt, der dir beyſteht in
aller Noth. Er wirds wohl ma—
chen, er will dich allezeit ernahren,
und nimmer Hungers ſterben laſ
ſen. Erwill aber

Leib und Seel auch wohl
bewahren.

Das ſind vortrefliche Troſt
Worte, die alle unnothige Sorge
fur die Erhaltung und Bekleidung
des Leibes aufheben, thun zugleich
aber auch verſichern, daß GOtt den
Leib in dieſem Leben in ſeinem
Scuutz und Vater-Hand hat, daß
ihm weder von Satan, noch ſonſt
einer Gefahr, einiger Schaden zu
gefuget werden konne; denn es

nach dem 9r. Pſ. v. iI. 12. heiſſet:
Daß du deinen Fuß an keinen
Stein ſtoſſeſt, wird dich der HErr
behuten, biß der Leib, nach gottli—

cher Ordnung und Verſehung,
durch einen ſanfft und ſeligen Tod,
von der Seele getrennet, und zur
Erweckung und Wiedervereini—
gung der Seele mit dem Leibe, zu
ſeiner Ruhe gebracht, und der Er—
de, von der er genommen iſt, ein—

verleibet wird; biß dahin, heiſ—
ſet es, will GOtt Leib und Seele
wohl bewahren, daß nemlich dieſel—
ben gemeinſchaftlich in dem zeitli—

chen Leben wurcken, handeln und
wandeln, die Seele aber den Leib
regieren, vom Boſen ab, zum Gu
ten aber anhalten ſoll; und darum

bewahret auch GOtt die Seele, ſo
zu ſagen, noch mehr als den Leib,
weil ſie der Geiſt ſeines Mundes
iſt, und nach dem ſeligen Scheiden

von dem Leibe alſobaldzu GOTT
und deſſen Anſchauen kommt und
gelanget. Weilſie nun in der Er—
kantniß GOttes, und ſeines Wil—
lens, bey dem Leibe, durch den Ver—
ſtand das Beſte thun muß, ſo iſt ihr
auch die gottliche Regierung hochſt

B 2 nothig,



12

nothig, damit ſie nicht irrige Lehre
verfuhre, und von der rechten Er—
kantniß des dreyeinigen GOt—
tes ableiten, oder durch Ein—
willigung in Sunde, Schande
und Laſter, ſich, zuſamt dem Leibe,

in GOttes Zorn und Ungnade,
und wenn keine Reue und Buſſe
uber das Begangene erfolget, in
die Holle und ewige Verdammniß
ſturtzet, der Menſch muß aber da—
bey nicht gautz ohne Sorge ſeyn,
ſondern EOTT ſtundlich um ſeine
Regiernng und Bewahrung an—
dachtig anflehen, damit die Seele
zum Boſen nicht verleitet werde,
dem Leib aber kein Ungluck noch
Schaden betreffen moge: Ach!
darum lehre uns, 5ERKR, thun
nach deinem Wohlgefallen, dein
guter Geiſt fuhre uns auf ebener
Bahn, Pſ. 143, 10.

Nun folget:
Allem Unfall will Er,

nemlich GOTT, wehren.
O! wie ſicher iſt derjenige, der

in dem Schutz des Sochſten iſt,
und unter dem Schatten des
Allmachtigen bleibet, Pſ. g9r, i.

Erklarung des Glaubens-Liedes:

O! wie glucklich iſt der Menſch,
der zu GOTT, dem HErrn, darf
ſagen: Du biſt meine Zuverſicht,
meine Burg, mein GOtt, auf den
ich hoffe und baue, v. 2. Denn
dieſer groſſe, erhabene und all—
machtige GOTT iſt es auch, der
Unfall kan und will wehren, der
Leib und Seele thut bewahren,
der alle Kranckheiten und Schaden
kan abweunden, der auch Hauß
und Hof, Weib und Kind, Aecker,
Vieh, und alle Guter, fur Feuer
nnd Waſſer, Hagel und Ungewit.
ter, Sturm-Winden, und allem
andern Ungluck, vaterlich bewah—
ren kan und will; denn auſſer der
Gnade GOttes wurde es mit de—
nen armen ſchwachen Menſchen,
ſo allerdings vielem Unfall und
Ungluck unterworffen ſeyn, bald
aus ſehyn, und Satanas nicht fey-
ren, aus einer Noth und Elend ins
andere zu ſturtzen, wie an dem
Hiob zu ſehen: So lange GOTT
ſein Hauß bewahrete, ſo konte ihm
kein Unglück treffen; ſo bald aber
GOtt dem Satan nur ein wenig
Macht uber ſeine Guter und Ge
ſundheit gab, jedoch ihn nicht gantz.

lich



Wir glauben alle an einen GOTT, c. 13
lich verließ, ſondern das Leben und
die Seele bewahrete; wie bald kam
ein Unfall uber dem andern, biß
GOtt dem Satan Einhalt that,
und den frommen Hiob wiederum
in ſeinem gnadigen Schutz auf—
nahm. Dahero haben fromme
Chriſten auch den Troſt, daß, wenn

ſie GOTT um ſeinen Schutz be—
ſtandig und glaubig in dem Na
men JESuU arnuffen, ſo wird
er ſie nicht verlaſſen, ſondern allem
Unfall wehren, ſo, daß ihnen

Kein Leid,
es beſtehe auch worinnen es wolle,

ſoll wiederfahren.

Zwar muß der Menſth nicht
dencken, er ſey gantz frey von al
lem Leid und Ungemach, denn die
vielen Sunden, ſo er taglich be—
gehet, verurſachen Leid und Un—

gluck. Denn, wo kommen
Kranckheiten, ja gar der Tod,
her? Von nichts anders, als der
Sunde. Uber dieſe nun muß der

Menſch Reue und Leid haben,
will er anders Vergebung derſel—
ben erlangen, und dieſes Leid wird
hier nicht verſtanden, ſondern es

wurcket die Seligkeit; die Sun—
de aber bringet auch zeitliche, ge
rechte Strafe und Zuchtigung,
und da thut es freylich wehe, wenn
der Menſch an Leib oder Gut et—
was leiden, Schaden und Ungluck
ausſtehen muß; wenn nur aber
der Menſch vor wiſſentlichen Sun
den ſich, ſo viel moglich, hutet, ſei—

nen GOtthertzlichliebet, furchtet,
und ihm vertrauet, ſeinen Nach—
ſten, nach der Vorſchrifft ſeines
Heylandes, gleich ſich, liebet, Scha-
den und Ungluck von ihm, nach
ſeinem Vermogen, abwendet, auch

in aller Noth beyſpringet, ſo kan
er auch verſichert ſeyn, daß GOtt
von ihm allen Unfall abwendet,
und kein Leid wiederfahren laſſet.

Denn

Er, GOtt, der HErr, ſorget,
ja Er ſorget, fur uns;

wie der gantze 9r. Pſalmbezeuget.

Es iſt aber das Wort: ſorget,
nicht ohne Urſache zwey mal in
dieſen Chriſtlichen Glauben geſe—
tzet, ſondern man will uns durch
dieſe Wiederholuung zu Gemuthe

B3 fuh—
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fuhren, daß alle unſere Sorge in
dieſem Leben, wenn ſie ohne Be—
ruff oder Anruffung gottlicher
Vorſorgegeſchehen, nichts, ja ohne
ſonderliche Wurckung, ſind, da
hero es auch heiſſet: Alle eure
Sorge werffet auf ihn, denn er
ſorget fur euch, 1. Petr. 5, J.
Hiernechſt will er auch verſichern,
daß GOtt gewiß fur ſeine From
men ſorget, und dieſelben niemals
aus ſeinem Schutz oder Gedan—
cken laſſet, wie das Buch Hiob,
Tobia, und das Koniglich Pſal—
terBuch Davids, deſſen gnugliche
Zeugen ſind; denn, nach demſel—
ben, ſorget jn GOttfur die Men—
ſchen, ehe ſie noch im Mutter—
Leibe empfangen oder gebohren

werden, wenn es heiſſet: Jch
ſahe dich, ehe du noch bereitet
wareſt, Jer. 1,5.

Da nun GOTJ von Ewig—
keit her, und ehe an die Menſchen
gedacht worden, fur ſie geſorget
hat; ja, da GOtt ſo gar fur die
jungen Raben ſorget, dem Vieh
ſein Futter giebet, denen jun—
gen Raben, die ihn anruffen,
wie David ſinget, Pſ. 147, 9.

Erklarung des Glaubens-Liedes:

wie GOtt ſolches dem Hiob auch
zu erkennen giebet, wenn erſpricht:
Wer bereitet dem BRaben ſeine
Speiſe, wenn ſeine Jungen zu
GOtt ruffen, und fliegen irre,
wenn ſie nichts zu eſſen haben?
Hiob 39, 3. Deßwegen unſer
Heyland, bey Betrachtung ſol—
cher gnadigen Vorſorge, nicht un
billig ſeinen Jungern zuruffet:
Seyd ihr denn nicht viel mehr
denn ſie? Matth. 6, 26. ſo kon—
nen ja dieſelben ſich darauf feſtig—
lich verlaſſen, und alle unnothige
Sorge fahren laſſen, und ſich
GOTd gantzlith uberlaſſen; ja
GOTdJ ſeorget nicht allein im
Leiblichen, ſondern vors andere
auch geiſtlich fur uns: Denn da
wecket er uns, wenn wir in Sun—
de gefallen, durch ſeinen Heiligen
Geiſt, vaterlich auf, daß wir die
Sunde, und deren wohlverdiente
Strafe, alſobald erkennen. Da
laſſet uns nun ſelbige auch bereuen,

GOTT um Gndde bitten, und
durch Chriſtum Vergebung der
ſelben ſuchen. Er wird gewiß
ſorgen, daß wir nicht verdammet
werden, ſondern ins kunfftige uns

fur

—t—



Wir glauben alle an einen GOTT, x. i5z
fur Sunden huten, denenſelben
abſterben, und aiſo zum ewigen
Leben bewahret, und erhalten
werden. Ja,

Er hutet und wacht.
Nachdenckliche Worte ſind die

ſes: Der groſſeOtt behutet nicht
alleine die armen Menſchen fur
allem Ungluck der Seelen und Lei
bes, ſondern er hutet auch ſie, und

alle das Jhrige, wie ein treuer
Hirte ſeiner Heerde, daß er, der
ErbFeind, der Teufel, und boſe
Menſchen ihnen nicht ſchaden kon—

nen; aber was noch mehr iſt, er
wacht ſo gar Tag und Nacht bey
denen frommen Menſchen, daß
ſie weder durch die Liſt des Teufels
und boſen Welt in Sunde, Schan
de und Laſter verfuhret werden,
noch ihnen Leid wiederfahren
konne; darum ſaget auch David:
Siehe! der Zuter Jſrael ſchlaffet
noch ſchlummert nicht, Pſ. 1214.

der Joſeph, das iſt ſeiner Glau—
bigen, hutet wie der Schaafe,
Pſsz, 2. Er halt die Wacht vor
unſerer Thur, und laßt uns ſicher
ſchlaffen und ruhen.

Hier muß ein Kind GOttes
mit Vergnugen ſagen: O wie
hat der HErr die Leute ſo lieb!
5. Moſ. 3z3, 3. Sonſt haben groſſe
Herren in der Welt nur ihre Leib—
Wache, die ſie Tages und Nachts
behuten und bewahren muſſen,
daß kein Menſch, ihnen zu ſchaden,

ſich wagen darf. Um das Bette
Salomo her ſtunden ſechzig
Starcke, aus den Starcken in
Jſrael, ſie hielten alle Schwerd
ter, und waren geſchickt zu ſtrei—
ten. Ein jeder hat ſein Schwerd
an ſeiner hufften, um der Furcht
willen in der Nacht, hohel. Sal.
z, 7.8. Aber man ſehe doch an,
der groſſe GOTT ſelbſt wachet
fur das Heil derer geringſten
Meunſchen, und hutet, daß ſie
kein Unfall ruhren, das iſt eine
gantz andere Wache, als derer
groſſen Herren ihre Soldaten ſind.
Dieſe gottliche Wache iſt mit vie-
len tauſend heiligen Engeln be—
ſetzet, davon einer ein gantzes
Krieges-Heer zu Boden ſchlagen
kan: Der Wagen GOttes iſt
viel tauſend mal tauſend, Pſ. öges.
und derer iſt mehr, die bey uns

ſin d,
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ſind, denn derer, die bey unſern
Feinden ſind. Da ſind die Berge
voll feuriger Roß und Wagen
um einen Eliſa her, 2. B. Bön. 6.
v. iö. 17. Cap. 19, 35. Dieſe
Gnade und Gute GOttes aber
laſſe man ſich doch wohl zu Her—
zen gehen, fur ſolche hertzlichen
und demuthigen Danckabſtatten,
auch Morgens und Abeuds, ja
ſtundlich, der Hut und Wacht
ſeines GOttes ſich Vertrauens-
voll ubergeben, ſo iſt man vor
allen, ſo wohl geiſtlichen als leib—
lichen Feinden, geſichert: Denn

Es ſtehet alles in ſeiner,
nemlich GOttes, Macht.

Er ſat ja zu befehlen der Sun—
de, Tod, Teufel und Holle, daß
ſie ihren Rachen gegen die Men—
ſchen nicht aufthun, ſondern un—
beſchadiget laſſen muſſen. Es
ſtehet unter GOTT die gantze
Welt: Es kan, ohne ſeinem Be—
fehl und Zulaſſung, weder der
Himmel, und deſſen Krafte, wor
unter nicht unbillig Donner,
Blitz und Hagel, Waſſer-Bruche,

und gifftige, kalte und hitzige
Lufft, gerechnet werden konnen,
denen Menſchen ſchaden, noch auch
die Menſchen ſelbſt einander; deß
gleichen alle Creatnren denen
Frommen Leides thun, ſondern
es muß ſich alles nach dem gottli—
chen Winck und Befehl richten:
Er iſt es, der es laßt wunderlich
durch einander blitzen, daß ſich der
Simmel aufthut, und die Wol—
cken ſchweben, wie die Vogel
fliegen. Er mnacht durch ſeine
Krafft die Wolcken dicke, daß
Hagel heraus fallen. Sein Don
ner erſchreckt die Erde, und Ber
ge zittern vor ihm. Durch ſeinen
Willen wehet der SudWind
und der Norde Wind. Und wie
die Vogel fliegen, ſo wenden ſich
die Winde, und wehen den
Schnee durch einander, daß er
ſich zu Sauffen wirfft, Sir. 38.
v. 14219. Und wie Feuer, Sa—
gel, Zunger, Tod, alles zur Ra
che geſchaffen, die wiiden Thiere,
Scorpionen, Schlangen und
Schwerd zur Rache geſchaffen,
zu verderben die Gottloſen, da
hero auch mit Freuden ſeinen Be

fehl
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fehl thun, und bereit ſind, wo
GOtt ihrer bedarf auf Erden;

alſo kommt hingegen denen from
men alles zu qute, Cap 39,3237.
Wind und Meer ſind unſerm

HOGhVOtt gehorſam', Marc. 4, ar.
Dahero kein Ungluck in der Welt
iſt, ſo der HERR nicht ſiehet;
aber auch kein Gluck und Heil,
das GOTT nicht giebet. Laſſet
uns dahero vor ſeiner Macht bey
des furchten, und auch auf ſolche
vertrauen; furchten, weil er
Macht hat, alles in Grund und
Boden zu verderben, auch wenn
die Menſchen von Sunden nicht
laſſen, ſondern immerzu, GOTT
zu erzurnen, fort fahren, vermoge
ſeiner Gerechtigkeit, wurcklich die

Strafe ergehen laſſet. Laſſet
uns aber vertrauen auf GOttes
Macht, weil er gewiß die Seini—
gen beſchutzet, und fur allem Un—
gluckbewahret; und ober ſie auch
zuweilen mit Creutz, um ihrer
Sunde willen, heimſuchet und
zuchtiget, ſo geſchicht doch ſolches
nicht zu ihrem Verderben, ſon—
dern ſie zur Buſſe zu reitzen, und
nach derſelben Erfolgung ihnen
Gnade wiederfahren zulaſſen.
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Dieſes wird, meines Erach—
tens, dasjenige ſeyn, was man
bey Abſingung, oder Leſung die—
ſes Verſes, zu erwegen nothig
hat, und wenn ſolches geſchicht,
ſo werden dieſe Worte ohne Nu—
tzen und Erbauung nicht vorbey
gehen; ſondern ins Hertzdringen,
auch ein freudiges und kindliches
Vertrauen zu EOtt erwecken,
vermoge deſſen man alles, was
uns nutzlich, ſelig und qut iſt, von
GDtt bitten, auch ſich zu ſeinem
Schutz und Schirm Glaubens-
voll befehlen kan; denn GOTT
will es alſo haben, darum ſpricht
er im Pſalm-Buch: Ruffe mich
an in der Zeit der Noth, ſo will
ich dich erretten, und du ſolt mich
preiſen, das iſt, fur die erlangte
Hulffe mir dancken, Pſ.o, 15.

weir gehen zum andern Vers,G— in welchem wir ſingen:

Wir glauben auch an JE—
ſum Chriſt, ſeinen nemlich
GOttes Sohn, und un—
ſern SERRR.

C Dieſes
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Dieſes Glaubens-Bekantniß
iſt eigentlich auf die andere Per—
ſon in der Gottheit gerichtet, und
von demſelben zu verſtehen; doch
iſt es nicht ohne Urſache geſchehen,
daß in dieſen Worten diejenigen
Namen, ſo dem Meßia und Hey—
land der Welt, nachſeiner Menſch—
heit, gegeben, und von GOTT
ſelbſt, durch den Engel Gabriel,
beygeleget worden, zu erſt geſetzet.
Denn ob wohl die gottliche Natur
der menſchlichen gantz unſtreitig
vorzuziehen iſt, weil ohne derſelben

Beyſtand und Vereinigung die
menſchliche viel zu ſchwach geweſen
ware, das Werck der Erloſung zu
vollbringen, ſo war es doch auch
im Rath der Heiligen Dreyfaltig
keit fur gut und nothig angeſehen
worden, daß ein Menſch fur das
menſchliche Geſchlecht leiden, und
das Geſetz erfullen, fur die Sun—
de gnug thun, und die Vergebung
der Sunden, wie auch ewige Se—
ligkeit, wieder erwerben ſolte.
Hier ſchlug ſich die andere Perſon
in der Gottheit, der ewige, all—
machtige, und in allen gottlichen
Eigenſchafften denen andern gott

Erklarung des Glaubens-Liedes:

lichen Perſonen gleicher Sohn
GOttes, ins Mittel, erboth ſich,
menſchliche Natur anzunehmen.,
und fur die ſundigen Menſchen zu
leiden, zu ſterben, und gnug zu
thun; dieſes iſt in der Fulle der
Zeit auch wurcklich geſchehen, der
Sohn GOtttes iſt, wie wir alle
wiſſen, Menſch gebohren, hat
Sunde, Tod, Teufel und Holle
uberwunden, und iſt auch, nach
der menſchlichen Natur, ihr HErr
geworden; da nun dieſelben vor—
hero Herr uber die Menſchen wa—
ren, ſo hat er ihnen ſolche Herr—
ſchafft genommen, und ſich gegeben,
vermoge deren er auch nunmehro
ein HErr aller Menſchen iſt. Und
alſo wird man nunmehro ver—
ſtehen, was die Worte:

Wir glauben an JEſum
Chriſt, GOttes Sohn,
und unſern HErrn, c.

ſagen wollen, nemlich: GOttes
Sohn iſt vom Himmel kommen,
hat menſchliche Natur augenom—
men, iſt in ſolcher ein HErr aller
Menſchen, wegen ſeines Verdien—

ſtes, geworden; und damit alle
Men—



Wir glauben alle an einen GOTT, ac.

Menſchen ſolches wiſſen underfah—

ren mochten, hat er die Namen,
JESus (Chriſtus, bekommen,
auf daß ſie alle, durch den Glauben
an ihn, ſelig werden. So wiſſe
nun das gantze Sauß Jſrael ge—
wiß, daß GOtt dieſen JEſum zu
einen HSErrn und Chriſt gemacht
hat, Apoſt. Geſch. 2, 36.

Der ewig bey dem Vater
iſt, gleicher GOtt von
Macht und Ehren.
Es iſt dieſes alles bereits in

denen vorhergehenden Worten
deutlich gemacht worden, brau—

chet dahero keine weitere Erkla
rung: Denn wir wiſſen, GOtt
Lob! alle, daß die drey gottlichen
Perſonen gleich ewig, gleich mach
tig, in gleicher Ehre ſtehen, und
anzubeten find; dahero auch dem

Sohn GOtttes dieſe gottliche
Ehre gehoret, und ſolche ihm nicht
entzogen werden darf, zumal er
am meiſten an dem menſchlichen
Geſchlechte gethan, indem er nicht

allein bey dem Welrck ihrer
Schopffung ſehr bemuhet gewe—
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ſen, ſondern auch das Werck ih
rer Erloſung allein ubernommen,
wie wir gleich horen werden, da—
fur ihm billig alle nur erſinnli—
che Ehre zu geben, und Danck
zu ſagen iſt.

Von Maria, der Jung—
frauen, iſt er ein wahrer
Menſch gebohren, durch
den Heiligen Geiſt im
Glauben.

Hier horen wir den Anfang
zur menſchlichen Erloſung: Der
ewige, allmachtige, unendliche
Sohn GOttes wird in dem Leibe
der reinen, keuſchen Jungfrauen
Marien ein wahres Menſchen—
Kind, ſo Fleiſch und Blut an—
nimmt, empfangen, und, nach dem
Lauf der Natur, auch gebohren;
dieſes geſchiehet alles durch Uber—
ſchattung und Hulffe des Heiligen
Geiſtes, welcher die benothigten
BlutsTropflein der Marien ge—
heiliget und gereiniget, und ein
vollkommenes Menſchen-Kind
aus denſelben bereitet hat, und

C 2 dieſer
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dieſer geiſtlichen Wurckung trat
bey der Glaube der Marien, als
welche zwar wohl wuſte, daß ſie
ohne Zuthuung eines Mannes
nicht ſchwanger werden, oder ein
vollkommenes Kind zur Welt ge—
bahren konte, wovon ſie in ih—
rem Gewiſſen frey war; jedoch.
aber dem zu ihr geſchickten Bo—
then, Gabriel, Glauben zuſtellete,
als ſie gefraget: Wie es zugehen
ſolte, daß ſie ein Kind gebahren
konte, da ſie doch eine reine un—
beruhrte Jungfrau ſey, die Zeit
ihres Lebens von keinem Maun
wiſſe? vom Engel aber berichtet
worden, daß der Heilige Geiſt
uber ſie kommen, und die Krafft
des Hochſten ſie uberſchatten wur—
de; woraus erhellet, daß die gan—

ze Heilige Dreyfaltigkeit, GOtt
Vater, durch ſeine Krafft, GOtt
der Sohn, durch Annehmung der
menſchlichen Natur, und GOtt
der Heilige Geiſt, durch ſeine
krafttige Behwurckung, in dieſem

Weercke geſchafftig und beyſam—
men geweſen, das Werck menſch—

licher Erloſung zu Stande zu
bringen; dahero dieſelbe auch

Erklarung des Glaubens-Liedes:

bey dem Anfang des. Neuen
Teſtaments ſich dentlich mercken
laſſen, folglich nicht gelengnet
werden kan, daß auch Maria ihren
Glauben alſobald darauf gegrun—
det, ſich dem gottlichen Befehl und
Willen gehorſamlich unterworf—
fen, und als eine demuthige Magd
den herrſchafftlichen Befehl ange
nommen; nicht aber Maria allein,
ſondern alle Menſchen ſollen dieſe
heilſame Geburt im Glauben an
nehmen, ſich ſolcher von Hertzen
erfreuen, auch, krafft dieſer Em—
pfangniß und Geburt, ſelig zu
werden ſuchen, und hoffen. Die
Urſache iſt, weil die Menſchen,
durch die Erb- und wüurcklichen
Sunden verlohren waren, wie
folget: Denn, da die Zeit er—
fullet war, ſandte GOtt ſeinen
Sobn, gebohren von einem Wei—
be, und unter das Geſetz gethan,
auf daß er die, ſo unter dem Ge
ſetz waren, erloſete, daß wir die
Kindſchafft empfiengen, Gal.4, 5.

Fur uns, die wir waren
verlohren, am Creutze

geſtorben.

Da
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Da horen wir die Urſache der
Empfangniß, Geburt, Leidens
und Sterbens JESU Cſriſti,
nemlich, uns Menſchen zu
gut, iſt er gebohren, aber auch
uns zu gut am Creutz geſtorben,
uns dadurch von der Gewalt der
Sunde, des Todes, Teufels und

der Hollen zu berrehen: Denn
daß wir durch die Erbund wurck.
lichen Sunden das Ebenbild GOt
tes, und der demſelben anhan—
gende Unſchuld und Gerechtigkeit
verlohren, und dadurch auch ewig
von GOtt und der Seligkeit ver—
ſtoſſen waren, kan kein Menſch
leugnen. Niemand unter denen
Menſchen-Kindern war auch ver
mogend, denen Menſchen von der

Verdammniß loß zu helffen, und
die verlohrne Unſchuld und Ge—
rechtigkeit wieder zu erlangen:

Denn kein Bruder konte den an
dern erloſen, noch GOtt jemand
verſohnen, weil es zu viel koſtete,
ihre Seele zu erloſen, daß ers
muſte laſſen anſtehen ewiglich,
Pſ. a9, 9. Dahero ſchlug ſich
der GOttMenunſch, Chriſtus, ins

21

Mittel, erfullete das Geſetz fur
die Menſchen, lebete ohne Sunde,
in vollkommener Unſchuld und
Gerechtigkeit, linderte dadurch
ſeines Vaters gerechten Zorn
wider die Menſchen, ja dabey blieb
es noch nicht, ſondern er litte ſo
gar an ſeinem heiligen Leibe, und
ſtarb endlicham Stamm des Creu
tzes unſchuldig fur die Sunden
des menſchlichen Geſchlechts, als
wodurch, krafft ſeines Gehor—
ſams, wir Menſchen verſohnet,
und vom Fluch des Geſetzes und
der ewigen Verdamniß erloſet
worden ſind; dahero ſchließt der
letzte Vers:

Und von dem Tod wieder
auferſtanden iſt durch
GDtt.
Ware Chriſtus nicht von den

Todten auferſtanden, ſo ware
die Welt vergangen, das iſt, in
Sunden liegen blieben, und ewig
verlohren gegangen, wie am hei—
ligen Oſter-Feſt geſungen wird.
Nun aber, GOtt ſey ewig Lob!
wiſſen wir, daß Chriſtus iſt auf

C3 erſtan—
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erſtanden von denen Todten, ſtir—
bet hinfort nicht mehr, ſondern
lebet, und regieret in Ewigkeit.
Er hat ſich ſelbſt am dritten Tage,
nach ſeiner Verheiſſung, durch
ſeine gottliche perſonliche Krafft
und Macht, vom Tode erwecket,
die Holle durch ſeine Nieder—
fahrt zerſtret, und die boſen
Geiſter mit Ketten der Finſter—
niß gebunden, auch Maaß und
Ziel geſtecket, wie weit ihnen noch
biß am jungſten Tage erlaubet
ſeyn ſoll, ihre Herrſchafft und
Gewalt anszuuben. Denn die
Zeit ſeines Leidens, biß zum Tage
ſeiner Auferſtehung, hat ſich der
liebſte Heyland ſeiner gottlichen
Matcht entſchlagen, biß die Stun
de ſeiner Auferſtehung kam, in
welcher ſich die gottliche Perſon
mit der menſchlichen Natur hin—
wiederum allmachtig bezeigete,
von denen Todten, durch eigene
Krafft, auferſtund, und ſich le
bendig denen Weibern, Jungern,
und biß zu ſeiner Himmelfahrt,
vielen Menſchen zeigete, wie deſſen

die Schrifft gnugliches Zeugniß
giebet, und Paulus auch nach

drucklich bekrafftiget, wenn er
ſich alſo vernehmen laſſet: Jch
habe euch zuforderſt gegeben,
welches ich auch empfangen
habe, daß Chriſtus geſtorben
ſey fur unſere Sunde, nach der
Schrifft, und daß er begraben
ſey, und daß er auferſtanden
ſey am dritten Tage, nach der
Schrifft, 1. Cor. 15, 3. 4.

Und alſo durffte der Einfalt
auch der andere Vers unſers
Chriſtlichen Glaubens moglichſt
erklaret, und deutlich gemachet
ſehyn, damit ſie ſolchen mit An—
dacht und Verſtand ſingen, auch
ihren Glauben aus ſolchem ſtar—

cken kan.

—D
Wir glauben an den Hei—

ligen Geiſt, GOCT
mit Vater und dem
Sohne.

Hier horen wir abermals, daß
ein einiges gottliches Weſen iſt,

welches
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welches dergeſtalt zuſammen ver
bunden, daß keines vor dem an—
dern einigen Vorzug beſitzet, oder

mehr thun konne: Daß dem
alſo, verſichern uns die herrlichen
Macht-Spruche heiliger Schrifft,
welche ihn ausdrucklch GOTT
nennen, Apoſt. Geſch. 5. v. 3.
durch welchen GOtt geredet hat.
Cap. 28. v. 25. der da iſt ein

Geiſt Chriſti, Rom. 8. v. J. II.
und alle Dinge erforſchet,
1. Cor. 2. v. 1o. der der HERR,
2. Cor. 3. v. 17. und der Geiſt
unſers GOttesiſt, 1. Cor. G. v. II.
durch den die heiligen Apoſtel
getrieben, geſchrieben haben,
2. Petr. 1. v. 21. durch deſſen
Einwohnung fromme Seelen
Tempel des Heiligen Geiſtes
genennet werden.

.Daohkero iſt es auch billig, daß
wir jeder gottlichen Perſon gleiche
Ehre bezeigen, zu jeder Glau—
bens-voul beten, und unſer Ver—
trauen ſetzen, auch bey keiner
Gelegenheit eine der andern
nachſetzen, ſondern alles, was wir

thun, im Namen der Heiligen

Dreyfaltigkeit verrichten. Nun
wird aber folgen, was denn ei—
gentlich des Heiligen Geiſtes be—
ſondere Verrichtungen ſind, die
er. von Ewigkeit her uber ſich ge
nommen, und da heiſſet es:

Der aller Bloden ein
Troſter heißt, uns mit
Gaben zieret ſchone.

Das Amt des Heiligen Gei—
ſtes beſtehet vornemlich in Un—
terrichten, Vorſprechen und Tro—
ſten. Seine Unterrichtungen
ſind aus dem geoffenbarten gott—
lichen Wort, als welches er uns
ſelbſt, theils bey Leſung deſſelben,
theils durch die Diener des Wor
tes, bey Anhorung gottlichen
Wortes, deutlich und klar
machet, daß wir die Gaben, die
Schrifft, zu unſerm Nutz und Se—
ligkeit anzuwenden, auch ſchon
hier in dieſer Welt faſſen und be—
greiffen, auch andern den Weg
zur Seligkeit zeigen konnen;
daß wir dem Satan und allen
ſeinem Anhang krafftig wider—

ſtehen,
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ſtehen, und ihn von uns treiben
konnen; daß wir den Glauben
an Chriſtum und deſſen Verdienſt
ergreiffen, dadurch von allen
Sunden loß geſprochen, auch von

GOtt gerecht und ſelig werden.

Sein Veorſpruch geſchiehet
ſtundlich, ja augenblicklich, un—
ter dem Beyſtand unſers Erlo—
ſers und Seligmachers, JESU
Chriſti, bey GOtt; denn, nach—
dem der Heilige Geiſt das Werck
der Rechtfertigung eines armen
Sunders vor GOtt, und Er—
nenerung, als ein trener Advo—
cat des menſchlichen Geſchlechts,
ubernommen, ſo kan er auch.
nicht anders, als nach Moglichkeit
ihr Beſtes ſuchen, ihre Sunden
und Fehler mit der Unſchuld und
dem Verdienſte Chriſti bedecken,
dadurch den erzurnten Vaterver—
ſohnen, und denen Menſchen
Vergebung ihrer Sunden zu—
wege bringen. Troſten aber
thut der Heilige Geiſt einen in
Sunden gefallenen Menſchen,
wenn er ſeine Sunden erkeunnet,
dieſelben bußfertig bereuet, auch

um Vergebung derſelben gerne
anſuchet; allein, ſein Gewiſſen und
der Satan machen die Sunden
groſſer, als daß ſie ihm konten
vergeben werden; dahero der
Glaube an das Verdienſt Chriſti
zu ſchwach werden, ja der arme
Sunder lieber gar verzagen und
in Verzweiflung fallen will, da
laſſet denn der Heilige Geiſt ſein
Troſter-Amt mercken, richtet
das kleine Glaubens- Funcklein
auf, daß es nicht verloſchet, ſon—

dern das Verdienſt Chriſti wahr—
hafftig ergreiffet, und ſich zueig-
net, da es denn geſchiehet, daß
alsbald der Glaube anfanget zu
wachſen, der arme Sunder ſich
wieder zu GOtt nahet, und um
Chriſti willen Vergebung ſuchet,
und erlanget, anch dergeſtalt
freudig und getroſt wird, daß
ihn die Pforten der Hollen nicht
uberwaltigen konnen. Allein,
dabey laſſet es der Heilige Geiſt
nicht bleiben, ſondern er zieret,
krafft ſeines ubernommenen Am—
tes, die Menſchen hier auf Erden
mit Gaben ſchone. Was ſind
denn nun dieſes fur ſchne Gaben?

Es
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Es ſind deren zweyerley: Geiſt—
liche und weltliche. Die geiſtli—
chen Gaben ſind: Die rechte Er—
kantniß der Heiligen Dreyfaltig—
keit und ihrer Wercke, als der
Schopffung, Erloſung und Hei—
ligung; der wahre Glaube an
GOtt und ſein Wort; die Furcht
GOttes, welche uns das Gute
zu thun, das Boſe aber zu laſſen,
antreibet; die Liebe GOttes und
des Nachſten; das Verlangen
nach GOtt und der ewigen Se
ligkeit; Andacht zubeten; darum
heißt er ausdrucklich: Ein Geiſt
der Gnaden, und des Gebets,
Zachar. i2, io. GOttes Wort
zu horen, zu leſen, und zu unſerm
Nutz und Seligkeit anzuwenden;
und was dergleichen geiſtliche Ga—
ben mehrſſind. Weltliche Gaben
aber ſind: Das Vertrauen auf
GOttes Hulffe, und Beyſtand in
dem Stande, worein man geſetzet

iſt; Gedult in Noth und Trubſal;
thatiiche Hulffe allen Menſchen,
nicht nur den Freunden, ſondern
auch den Feinden, aus Urſache,
weil ſie alle nach GOttes Bilde
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erſchaffen, und durch Chriſti Blut
erloſet ſind, da man nicht wiſſen
kan, in welcher Stunde der Geiſt
der Bekehrung, der Heilige Geiſt,
ihr Hertz erleuchten, und zur wah—
ren Erkantniß GOttes bringen
konne; Enthaltung von allenbo—
ſen Luſten und Begierden; Maſ—
ſigkeit, Reinlichkeit, Aufrichtig—
keit, Demuth, Gelaſſenheit, und
was dergleichen ſchone Gaben
mehr ſind, und gefunden werden
konnen.

Da haben wir alſo vernom—
men, was die wenigen Worte,
von den Gaben des Heiligen Gei—
ſtes, womit er uns hier auf Er—
den zieret, ſagen wollen. Sum
ma: Alles, was wir Gutes thun
auf Erden, das ſind Gaben des
Heiligen Geiſtes, weil wir fur
nns, als ſundige Menſchen, nichts
Gutes gedencken, geſchweige re—
den oder thun konnen, wenn
nicht GOtt, der Heilige Geiſt,
ſolches in uns allen wurcket, wel
ches aus folgenden Worten er—
hellet:

D— Die
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Die gantze Chriſtenheit
auf Erden halt in ei—
nem Sinne gar eben.

Hier muß man ſeine Vernunfft
und Gedancken ein wenig zau—
men, daß ſie nicht in Sunde ver—
fallen, wenn ſie meynen, dieſe
Worte ſtunden auf ſchlechtem
Grunde, weil ja in der Chriſten—
heit, ſtatt der Einigkeit, nichts
als Uneinigkeit herrſche, und ei—
ne Chriſtliche Religion die andere
beſtandig anfeinde, ja eine die an—
dere wohl gar um Leib, Gut und
Vermogen zu bringen ſuche, wie
dergleichen tagliche Exempel bey
der Pabſtlichen Kirche viele vor
Augen liegen, und dennoch zur
Chriſtenheit ſich rechnen.

Aber hier mercke wohl, mein
lieber Chriſt, es muß ein Unter
ſchied gemachet werden zwiſchen
der Chriſtenheit, als zu welcher
alle diejenigen Religionen zurech—
nen ſind, die an JEſum Chriſtum
auſſerlich, ihrem Bekantniß nach,
glauben, ihn fur GOttes und
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Marien Sohn halten, und, krafft
ſeines verdienſtlichen Leidens, Auf—
erſtehungund Hinmelfahrt, hoffen
ſelig zu werden, alſo von Chriſto
den Namen Chriſten fuhren, und
zwiſchen der wahren Chriſtlichen
Kirche, von welcher Chriſtus das
Haupt iſt. Jene, die gantze Chri—
ſtenheit, erhalt zwar der Heilige
Geiſt in ſo weit in einem Sinne,
daß ſie alle an die Heilige Drey
faltigkeit glunben, wegen ihrer
gottlichen Eigenſchafft, als der
Schopffung, Erloſung, und Hei—
ligung, einig ſind, auch nach dem
Tode eine Auferſtehung, Selig—
keit, oder Verdammniß, wie der
Menſch nemlich gelebet oder ge—
ſtorben, glauben; weil aber jede
Kirche ihre beſondere Vernunffts—
Grunde und Menſchen Satzun
geü, auch Kirchen. Gebrauche, ih
rer Religion dadurch einen Vor
zug zu erwerben, mit einmiſchen,
und Chriſti Lehre und Kirche, wo
ja nicht vorziehen, doch an die
Seite ſetzen will, und daß man,
ohne an ſolche zu glauben, nicht
ſelig werden konte, vorgiebet, ſo

gt
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gehoret ſie nicht zu Chriſti wahren
Kirche, welche der Heilige Geiſt in
einem Sinne gar eben erhalt, ob

lſie wohl zur Chriſtenheit gerech—
net wird: Anders aber verhalt
es ſich mit der wahren Chriſtlichen
Kirche, welche als ein Rebe an
dem Weinſtock, JEſu Chriſto, ein
gewachſen iſt, dieſe erhalt der Hei
lige Geiſt in der wahren Bekant—
niß GOttes, in dem ſeligmachen—
den Glauben auf das Verdienſt
Chriſti, und daß ſie alle in der
Chriſtlichen Kirche eines Sinnes
ſind, gleichwie GOtt einig iſt im
Weſen, und dreyfaltig in Perſo—
nen; nemlich, es hoffet die Chriſt
liche Kirche einig und allein ſelig
zu werden, durch das Verdienſt
Chriſti, und durch Regierung des
Heiligen Geiſtes; denn das zeigen
folgende Worte:

Hier alle Sunden verge—

ben ſollen werden.
Das hat ſeine unumſtoßliche

Richtigkeit; denn Chriſtus hat
fur alle und jede Sunden, ſie mo
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gen ſo groß ſeyn als ſie wollen,
gelitten, und gnug gethan, das
bezeuget die am Creutze geſchehene

Vorbitte fur ſeine Creutziger:
Allein, der Menſch ſuchet immer
diejenigen Mittel nicht, ſo ihm die
Vergebung ſeiner Sunden zuwe
ge bringen konnen, welche ſind,
vorhero Reue und Leid uber ſeine
begangene Sunden, benebſt der
Glaube an Chriſti Verdienſt, und

deſſen Zueignung; dieſes muß
nun der Heilige Geiſt in denen
Menſchen wurcken, ſonſt er in ſei—
nen Sunden verzweiffeln und ewig
verlohren gehen muſte, darzu,
nemlich zur Beruffung des Heili—
gen Geiſtes, zur Erweckung wah
rer Buſſe, ermahnen nun dieſe
Worte des Chriſtlichen Glaubens
alle Sunder, damit ſie nicht ver—
zweiffeln, ſondern in der Zeit der
Gnade Buſſe thun, und, krafft
derſelben, ewig ſelig zu werden,
ſich bemuhen ſollen, und nicht,
wie die Atheiſten traumen, nach
dem Tode keine Auferſtehung zu
hoffen ware, ſondern:

D 2 Das
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Das Fleiſch ſoll uns wie—
der leben.

Wir ſollen nicht ewig im Gra—
be verſchloſſen bleiben, und ver—
modern, ſondern, wenn der HErr
Chriſtus am jungſten Tage wird
zum Gerichte kommen, alsdenn
ſollen alle Menſchen, ſo jemals
gelebet, und Fleiſch und Blut ge—
habt, wiederum lebendig aus ih—
ren Grabern hervor gehen, die
da Gutes gethan haben, vermoge
der Verheiſſung Chriſti, aus Gna—

den mit Chriſto in den Himmel
eingehen, die aber Boſes gethan,
in die ewige Verdammniß und
Hollen-Pein verwieſen werden;
denn es bekrafftigen ſolches fol
gende Worte:

Nach dieſem Elend iſt uns
bereit ein Leben in
Ewigkeit, Amen.

Troſt-volle Worte fur alle
fromme glaubige Chriſten, als
welche allerdings hier auf Erden,
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wenn es auch noch ſo gut mit ih—
nen gehet, dennoch immer zu—
gleich mit im Elende wallen muſ—
ſen, denn es vergehet ſelten ein
Tag ohne Plage, und wird jeder
ſeine Noth am beſten fuhlen und
wiſſen. Sie horen aber hier
auch, daß es nicht ewig alſo mit
ihnen gehen ſoll, ſondern daß
nach dieſem elenden Jammer—
vollen Leben, und zwar

Amen!
gewiß und unfehlbar, dieſes
ewige Leben, wo kein Tod mehr
ſeyn wird, nicht im zeitlichen
Wohl-Leben, oder Vergnugen,
beſtehen, ſondern im beſtandi—
gen, unverganglichen, immer—
wahrenden Anſchauen der Heili—
gen Dreyfaltigkeit, als welcher
man ſich nimmermehr wird ſatt
ſehen konnen, in Verſtandniß
derer auf der Welt unbegreiflich
gebliebenen Geheimniſſen, in un—
veranderter, reiner, keuſcher Lie—
be, ſo wohl GOttes, als auch
derer Auserwehlten, weil im ewi—
gen Leben man nicht freyen, noch

ſich
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ſich freyen laſſen wird, man
wird da nicht nothig haben
Schlaffen, Ruhen, Eſſen, Trin—
cken, oder was ſonſt in dieſem
Leben unumganglich nothig ge—
weſen, ſondern GOtt Vater,
Sohn und Heiliger Geiſt wird
hier Alles in Allem ſeyn, Leid und
Geſchrey wird weg muſſen, da—
gegen Freude die Fulle, und lieb.

liches Weſen zur Rechten GOt—
tes, mit allen heiligen Engeln,
wird ſeyn ewiglich. Nun wird
ein jeder, bey Singung dieſes
dritten Verſes des Glaubens—
Liedes, auch begreiffen, was
der Verſtand und Nutzen deſ—
ſelben iſt.

 e

Es gebe doch der dreyeinige
GOTT, daß in Zukunfft dieſes
ſchone Glaubens-Lied nicht, wie
bißanhero, oben hin, ohne Er
wegung des Jnhalts und Gei—
ſtes, ſo in demſelben befindlich,

geſungen wird; denn bißanhero
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die meiſten dieſen Geſang fur
eine Kirchen-Ordnung, wie die
Gebete, halten, ohne ſchuldiges
Nachſinnen dabey anzuwenden,
oder andachtig mitzubeten; ſon—

dern alle Worte in demſelben
wohl erwegen, die Krafft davon
ins Hertz faſſen, und zur Er—
bauung und Seligkeit anwen—
den; denn wenn dieſes recht ver—
ſtanden und geglaubet wird, ſo
haben wir genug zur Erlangung

der Seligkeit: Und dieſes geſchie
het deßwegen, daß der Glaube
alle Sonntage geſungen wird,
nemlich, damit jederman lernen
ſoll, was er glaube, auch wie und

wodurch er muß ſelig werden.
Ja, das iſt auch die Urſache,
warum an vielen Evangeliſchen
Orten, nach Art der erſten
Chriſtlichen Kirche, die in ſteter
Gefahr des Todes war, der
Glaube bey denen Begrabniſ—
ſen und Leichen-VBeſtattungen

geſun
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geſungen wird, zu einem Beweiß, wenn man ſie auch daruber auf—

daß der Verſtorbene in ſolchem opffern ſolte.
Glauben ſelig abgeſchieden, und
die noch Lebenden im gleichen Wir ſchlieſſen dahero mit die
Glauben zu leben und zu ſter. ſen ſchonen Worten der Chriſt
ben bereit und willig waren, lichen Kirche, und ſeufzen:

shun hilff uns, HERR! den Dienern dein,
Die mit dein'm theuren Blut erloſet ſeyn;
Laß uns im Himmel haben Theil,
Mit den Heilgen im ewgen Heil.
Hilff deinem Volck, HErr JESuU Chriſt!
Und ſegne, was dein Erbtheil iſt;
Wart und pfleg ihr zu aller Zeit,
Und heb ſie hoch in Ewigkeit, Amen.
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